
Die lange Geschichte des Brauchtum Maibaum setzen 
 
Maibäume haben eine lange Tradition und dienen als Festbäume. 
 
Wer es am 14. Februar wieder einmal verpasst hat, seiner Angebeteten einen 
kleinen Gruß oder einen großen Blumenstrauß zu schenken, für den bleibt immer 
noch der 1. Mai. So spät im Jahr reicht ein Blumenstrauß allerdings nicht mehr 
aus, jetzt muss schon ein ganzer Baum her - der Maibaum. 
 
Schon die Römer feierten am 1. Mai zu Ehren von Maia, der Göttin des 
Wachstums und der Fruchtbarkeit. Nach ihr wurde der Monat Mai benannt und 
später auch der Mai-Baum, um den auch die Römer tanzten. 
 
Die Germanen feierten am 1. Mai die Hochzeit der Göttin Freia mit dem 
Himmelsgott Wotan, indem sie einen jungen Birkenstamm mit ihrem frischen Grün 
aufstellten, ein Baum als Symbol erwachender Frühlingsfreude nach einem harten 
Winter sowie als Zeichen von Liebe und Verehrung. 
 
Doch erst im späten Mittelalter begannen die jungen Männer die Bäume 
abzuschlagen, mit bunten Bändern zu schmücken und ihrer Auserwählten vor die 
Haustür zu stellen. 
 
Doch die Waldbesitzer hatten etwas gegen das illegale Schlagen. 
Wurden doch jedes Frühjahr unzählige junge Birken aus dem Wald geholt. 
Die Diebe sollten hart bestraft werden. 
 
Doch je gefährlicher das Maibaum-Setzen wurde, desto heldenhafter erschienen 
die jungen Männer. 
 
Die Birken wurden außerdem in die Ortschaften geholt, da diese die 
Frühlingsgöttin verkörperten und man diese schließlich auch im Dorf haben wollte. 
Die Fruchtbarkeit von Mensch und Tier hatte damals noch einen anderen 
Stellenwert als in der heutigen satten Zeit.... Er gilt außerdem als Zeichen 
Lebensspendender Kraft. 
 
Der Maibaum wurde errichtet, die Häuser geschmückt, und Frauen wie Männer 
schlugen sich mit frischen Birkenreisern. Dies regte die Durchblutung an, und 
wenn denn einmal erst das Blut ins Wallen gekommen ist, ist es mit der 
Fruchtbarkeit auch nicht mehr so weit hin.  
 
Solch unzüchtiges Treiben war selbstverständlich nicht zu dulden.  
Daher versuchten auch die Kirchenväter diesem unchristlichen Brauchtum Anfang 
Mai zu unterbinden. Jedoch vergebens. 
 
Irgendwann taten sich Kirchenväter, Fürsten und Waldbesitzer zusammen, um 
diesem wilden Treiben ein Ende zu setzen.  
 



Und so gingen die Kirchenväter wieder einmal einen Kompromiss ein und machten 
aus dem unzüchtigen Maifeiertagen, den sehr züchtigen Fronleichnam. Und siehe 
da, fortan durften die Straßen wieder mit Birkenreisern geschmückt werden. 
 
Noch heute werden Birken als Maibaum verwendet. Doch die Zeiten sind vorbei, in 
denen man die Bäume klauen musste, heute kann der Maibaum in fast allen 
Ortschaften käuflich erwerben. 
 
Hierzu ein Bespiel aus der Neuzeit aus einer Bekanntmachung des Staatlichem 
Forstamtes in Bonn vom 20.04.2005: 
 
Wie in den vergangenen Jahren verkauft das Forstamt Bonn  am letzten Apriltag 
wieder Maibäume. Am Samstag, 30. April, ist es daher möglich im Kottenforst eine 
Birke zu erwerben. 
 
Die Preise für die Birken ergeben sich aus der Baumgröße. Die Mindestkosten 
betragen zehn Euro. 
Die jungen Bäume werden hauptsächlich in den hiesigen Eichen- und 
Buchenwäldern geschlagen, in denen sie sich auf natürlichem Wege in einer 
Vielzahl von Exemplaren verjüngen. 
Diese Pflegeeingriffe zum Schutz der Eichen- und Buchenbestände werden auf 
das Ende des Monats April gelegt, damit dann genügend Maibäume zur 
Verfügung stehen.  
Wer also einen Maibaum benötigt, sollte ihn an den offiziellen Verkaufsstellen 
erwerben und nicht illegal in Wäldern, in städtischen Parkanlagen und Grünflächen 
oder entlang von Alleen fällen. Wer bei einer solchen Aktion erwischt wird, dem 
drohen nach Auskunft der Unteren Landschaftsbehörde der Stadt Bonn drastische 
Geldstrafen.  
 
Wo wir unsere prächtige Birke her haben wird hier jedoch nicht verraten 
- nur soviel: Wir haben Sie nicht im Kottenfort in Bonn käuflich erworben ! 
 
Ich möchte Ihnen noch die besten Wünsche für anstehenden neuen Montag 
aussprechen und wünsche dieser Veranstaltung einen erfolgreichen Verlauf. 


